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Teile unserer heutigen Ausgabe (oh-
ne Postauflage) enthalten
Prospekte der Firmen

• MARKTKAUF
• MINIPREIS
• DÄNISCHES

BETTENLAGER
• OPEL
• REWE MARKT
• IHR PLATZ
• ROLLER
• HAMMER
• SCHLECKER
• POCO
• AUTO JAHNZ

Wir bitten um Beachtung.
Fragen zu Ihrer Prospektverteilung
beantworten wir Ihnen gerne unter der
Telefonnummer 05 21/58 53 44.

Schwimmen
lernen

Paderborn (WV). Die Paderbä-
der bieten in der Zeit vom 31.
März bis 14. April täglich von 18
bis 18.45 Uhr (außer Sonntag und
nicht von Karfreitag bis Ostermon-
tag) in der Kleinschwimmhalle
Rolandsbad einen Schwimmlern-
kurs für erwachsene Nichtschwim-
mer an, in dem noch Plätze frei
sind. Weitere Kursplätze gibt es
noch in einem Silberkurs für
Kinder, der vom 31. März bis 5.
April täglich (außer Sonntag) von
11.30 bis 12.15 Uhr im Residenz-
bad Schloß Neuhaus geplant ist.
Kinder ab fünf Jahren können im
Residenz- und Alisobad in den
Ferien jeweils um 9.30 Uhr
schwimmen lernen. Ein Bronze-
Kurs findet im Alisobad Elsen vom
10. bis 14. April täglich von 11.30
bis 12.15 Uhr statt. Anmeldungen
sind im Internet möglich.

@  www.paderbaeder.de

Langer Weg zum Schul-Campus
Streitgespräch zwischen Schülern des Reismann- und des Pelizaeus-Gymnasiums 

Von Rüdiger K a c h e

P a d e r b o r n  (WV). Ob
Reismann- und Pelizaeus-Gym-
nasium mit einem gemeinsa-
men Campus glücklich wer-
den, hängt von der künftigen
Informationsstrategie ab. Und
die soll deutlich verbessert
werden, um doch noch eine
breite Akzeptanz für die Schul-
hofgemeinschaft in der Schü-
lerschaft zu erzielen.

Der Weg zu einem von allen Seiten akzeptierten gemeinsamen
Schul-Campus ist steinig. Das ist bei einem Streitgespräch zwischen

Schülern und Lehrern der beiden Paderborner Traditionsgymnasien
deutlich geworden. Foto: Jörn Hannemann

Das ist das Ergebnis eines offe-
nen Streitgespräches über Vor-
und Nachteile einer engen Koope-
ration. Hintergrund war die Auslo-
bung eines Präsentationswork-
shops des Unternehmens dSpace
für Schüler der Sekundarstufe II
am Pelizaeus-Gymnasium unter
dem Thema »Pelizaus und Reis-
mann: zwei Schulen – ein Cam-
pus?«. Die besten drei Arbeiten
wurden in Anwesenheit von Ver-
tretern der Schulen, der Stadt und
der Politik vorgestellt. Danach ent-
wickelte sich eine rege Diskussion.

Unter Leitung von Dr. Peter
Lütke Westhues, stellvertretender
Leiter des Pelizaeus-Gymnasiums,
stellten die drei Prämierten Paul
Knoop, Melina Heggen und Len-
nard Welslau, die Ergebnisse ihrer
Untersuchungen vor. So wird all-
gemein beklagt, dass die Schul-
hoffläche deutlich zu klein sei und
nicht den Vorgaben von fünf Quad-
ratmetern pro Schüler entspreche.
Das Reismann hat rund 1000, das
Pelizaeus 1500 Schüler. Die an der
imaginären Grenze, dem öffentlich
genutzten Reismannweg, gelege-
nen Schulen ringen um jeden
Quadratmeter. Vor allem in einer
zu engen Vermischung sehen
Schüler die Identifikation mit ihrer
Schule gefährdet. Man habe sie
schließlich ausgesucht wegen ih-
rer Besonderheiten und fürchte,
dass eine Großschule geplant sei.

»Das ist nicht vorgesehen, die
eigenen Schulprofile sollen erhal-
ten bleiben, aber eben auf einem
Campus«, versuchte Schuldezer-
nent Wolfgang Walter die Gemüter
zu beruhigen. Er sehe es vielmehr
als große Chance an, wenn es zu
intensiveren Kontakten der Schü-
ler komme. Die neue Mensa, die

nächste Woche offiziell eröffnet
wird, sei ein Glücksfall. Wenn
allerdings niemand ein Konzept
der Kooperation wolle, könne man
eine Menge Geld sparen und die
Gemeinsamkeiten auf die Nutzung
der Mensa beschränken, betonte
Walter. Das Problem des Wider-
standes in der Schülerschaft habe
man so nicht erwartet, bedauerte
Walter. Stellvertretender Bürger-
meister Dietrich Honervogt hob
vor allem die Chancen für beide
Schulen hervor, die das Campus-
Projekt mit sich bringe – etwa bei
der Pausenaufsicht. Man habe 20
Millionen Euro investiert, letztlich
auch in eine Standortsicherung,
denn in nicht all zu ferner Zukunft
werde der Kampf um jeden Schü-
ler losgehen. 

Dr. Frank Becker vom Amt für
Grünflächen der Stadt Paderborn
kündigte zudem an, dass man
ohnehin erst jetzt in die Detailpla-
nung einsteigen werde, so dass es
noch jede Menge Verbesserungs-

möglichkeiten gebe. Durch den
Bau der Mensa in der Mitte (die
Sporthalle wird noch errichtet) sei
eine Vermischung jedoch nahezu
unausweichlich.

Die größten Schwierigkeiten se-
hen Schulleitungen und Schüler in
der Frage, welche Rolle der öffent-

liche Reismannweg, der die Schul-
grenze markiert, spielen wird.
2500 Schüler, dazwischen jeder-
zeit schulfremde Radfahrer und
Fußgänger, seien ein zu hohes
Unfall- und Aufsichtsrisiko. So
wurde der Wunsch laut, den Reis-
mannweg zu sperren.

Am Ende wurde seitens der
Schülervertreter noch einmal be-
schworen, dass es zwischen den
beiden Gymnasien zwar Rivalitä-
ten gebe, dass man aber aufeinan-
der zugehen und dafür werben
wolle, sich der Campus- Koopera-
tion zu stellen.

KKommentarommentar
Wenn sich zwei historisch ge-

wachsene Gymnasien, nur ge-
trennt durch einen öffentlichen
Weg, mehr als 100 Jahre lang in
gewisser Rivalität entwickelt und
dabei ihr ganz eigenständiges Pro-
fil gepflegt haben, kann man das
alles sicher nicht plötzlich in einen
Topf werfen. Aber man kann erwar-
ten, dass alle Möglichkeiten einer
solchen Nähe auch genutzt wer-
den, um zu kooperieren. Gemein-
samkeiten suchen, statt vermeint-
lich Trennendes als Totschlagargu-
ment nutzen, ist angesagt. 

Als optisch besonderes Zentrum

und Bindeelement sticht die ge-
meinsame Mensa hervor, acht Mil-
lionen Euro teuer und nicht nur
achitektonisch richtungsweisend.
Es ist schon irritierend und bedau-
ernswert zugleich, dass in den
vergangenen drei Jahren weder
Stadt noch Schule oder Schüler-
vertretung den direkten Weg zuei-
nander gefunden haben, um den
»Tag X« vorzubereiten. Wir leisten
uns zwar den Luxus, Bürgerver-
sammlungen für den Ausbau jeder

Stichstraße in Paderborn durchzu-
führen. 2500 Schüler aber werden
nicht unmittelbar angesprochen
und um ihre Meinung gefragt. Die
eigentlich für sie bestimmten Infor-
mationen bleiben stattdessen im
Flaschenhals unterhalb der Füh-
rungsgremien stecken. Zumindest
die Erkenntnis, dass Information
bis ganz nach unten gelangen
sollte, kann man aus den Diskussi-
onen über mehr Gemeinsamkeiten
mitnehmen. Dann heißt es viel-
leicht bald nicht mehr, »die Reis-
männer« oder »die vom Pelle« sind
doof. Rüdiger K a c h e

Dienst oder
Service?
Von Dr. Eckhard D ü k e r

Wir leben in einer Dienstleis-
tungsgesellschaft. 70 Prozent un-
seres Bruttoinlandsproduktes sind
Dienstleistungen. Täglich nehmen
wir sie in Anspruch: die Kinder, die
in den Kindergarten oder in die
Schule gehen, die
Studenten in der Uni-
versität, der Bürger in
der Verwaltung, bei
Geldinstituten oder im
Krankenhaus. Statt
von »Diensten« wird
oft von »Service« ge-
sprochen. Dabei ist
»Service« nur ein an-
deres Wort für
»Dienst«. Doch das
Wort »dienen« hat oft
einen negativen Bei-
geschmack. Wer
möchte schon dem anderen »die-
nen«? Das klingt nach Unterwür-
figkeit und Abhängigkeit.

In der Bibel hat das »Dienen«
einen guten Klang. »Der
Menschensohn ist nicht gekom-
men, um sich dienen zu lassen,
sondern um zu dienen und gebe
sein Leben als Lösegeld für viele«
heißt es im Markusevangelium.
Der »Dienst« Christi an den Men-
schen beschränkt sich nicht nur

auf seine Zuwendung zu den
Kranken, Armen und Ausgegrenz-
ten. Sein ganzes Leben ist Aus-
druck seines »Dienstes«, ein-
schließlich seines Sterbens. Weil
er den Weg des Dienens konse-

quent durchhält, en-
det er am Kreuz. In
seiner Lebenshingabe
besteht sein größter
»Dienst« für die Men-
schen. 

»Diakonia« ist das
griechische Wort für
»Dienst«. Die Diakonie
Jesu begründet und
ermöglicht die Diako-
nie seiner Jünger. Der
Weg der Hingabe Je-
su setzt die Men-
schen in Bewegung,

selbst dem anderen zu dienen.
Dienen ist mehr als Service. Das
diakonische Handeln ist eine Le-
bensäußerung der Kirche, die vom
Dienst Jesu Christi inspiriert und
motiviert wird. Der Apostel Petrus
sagt: »Darum dient einander ein
jeder mit der Gabe, die er empfan-
gen hat.« 

◆ Dr. Eckhard Düker ist Pfarrer
der Abdinghof-Gemeinde.

Naturpark
in Portugal 

Schloß Neuhaus (WV). Anläss-
lich der Sonderausstellung »Glanz-
lichter« (Naturfotografie) wird an
diesem Sonntag um 11 Uhr im
Naturkundemuseum im Neuhäu-
ser Marstall wieder ein Film aus
dem Bestand des Kreismedienzen-
trums Paderborn gezeigt. Der
30-minütige Film aus dem Jahr
1999 führt in den Naturpark »Da
Serra De Sao Mamede« in der
portugiesischen Provinz Alentejo,
an der spanischen Grenze. Für die
Filmvorführung selbst wird keine
Gebühr erhoben. Fürs Museum
muss allerdings Eintritt bezahlt
werden.

Ausbildung und Studium
Paderborn (WV). Das »b.i.b. International College« an der Fürstenallee

informiert an diesem Samstag von 10 Uhr an bei einem Tag der offenen
Tür über die Ausbildungs- und Studienangebote in den Bereichen
Informatik, Wirtschaft und Mediendesign. Angesprochen sind Interessen-
ten mit mittlerem Schulabschluss, Fachhochschulreife (schulischer Teil),
Abitur oder Studienabbrecher.

DIP will sofort
U-3-Ausbau

Paderborn soll in Vorleistung treten
P a d e r b o r n  (pic). Elf Kin-

dergärten im Paderborner
Stadtgebiet sollten nach An-
sicht der Demokratischen Initi-
ative Paderborn (DIP) ausge-
baut werden, auch wenn das
Land erst später Zuschussgel-
der überweise. Eltern hätten
im nächsten Jahr einen Rechts-
anspruch auf einen Kindergar-
tenplatz für Kinder, die jünger
als drei Jahre alt sind.

Die DID-Spitze mit Fraktions-
chef Reinhard Borgmeier und der
Vize-Vorsitzenden Roswitha Köll-
ner hat am Freitag den von CDU
und FDP getragenen Beschluss im
Betriebsausschuss des Gebäude-
management kritisiert, den U-3-
Ausbau erst mit Ein-
treffen der Landeszu-
schüsse vorzuneh-
men. DIP fordert,
dass Paderborn beim
Ausbau in finanzielle
Vorleistung trete. Die
Landesgelder flössen
später, auch wenn
Paderborn jetzt schon
baue. Die CDU hatte die Höhe der
Landesgelder für den Kindergar-
tenausbau auf insgesamt fünf Mil-
lionen Euro beziffert.

Alle Sparvorschläge, die gegen-
wärtig in den Ausschüssen nach
der Etateinbringung diskutiert
werden, reichen aus DIP-Sicht
nicht annähernd aus, das auf 27
Millionen Euro angewachsene De-
fizit im Paderborner Haushalt aus-
zugleichen. Dazu müssten schon

größere Sparsummen auf den
Tisch. DIP-Sprecher Reinhard
Borgmeier hat daher erneut die
Stadt aufgefordert, bei der Zah-
lung der sechs Millionen Euro für
den Fonds Deutsche Einheit »zivi-
len Ungehorsam« zu zeigen und
den Soli zu verweigern. Auch die
zehn Millionen Euro, die Pader-
born nach den Haushalts-Vor-
schriften des Neuen Kommunalen
Finanzmanagement (NKF) an Ab-
schreibungen erwirtschaften müs-
se, stellt die DIP in Zweifel. Pader-
born soll sich, so Borgmeier, mit
anderen Kommunen zusam-
menschließen, um gegen Soli und
Abschreibungsregelungen vorzu-
gehen. 16 Millionen Euro seien
schon eine andere Hausnummer.

Außerdem fordert die DIP eine
kräftigere Erhöhung der Gewerbe-
steuer und der Grundsteuer B als
jüngst im Hauptausschuss be-

schlossen. Die Stadt
verzichte sonst auf
zwei Millionen Euro.

In Paderborn wird
nach DIP-Einschät-
zung am falschen En-
de gespart. Die Redu-
zierung und Zusam-
menfassung der
Schulhausmeister in

einem »Pool« erkaufe sich die
Stadt mit einer zunehmenden
Zerstörungswut an Schulen und
Sporthallen, kritisiert DIP-Rats-
herr Rainer Lummer. Es fehle die
Betreuung. »Sparen auf Teufel
komm raus kann auch teuer kom-
men«, meinte DIP-Ratsfrau Roswi-
tha Köllner. Sie lehnt weiterhin die
Erhebung von Musums-Eintritts-
geldern ab und ärgert sich über
Nutzgebühren in Bibliotheken. 

Gegen zwei
Autos geprallt

Paderborn (WV). Ein betrunke-
ner Autofahrer ist am frühen
Freitagmorgen in Schloß Neuhaus
gegen zwei geparkte Autos ge-
prallt. Gegen 3.35 Uhr war ein
Anwohner des Schatenweges
durch einen lauten Knall wach
geworden. Als der Mann aus dem
Fenster sah, stellte er fest, dass
sein am Fahrbahnrand abgestell-
ter Audi nun in der Einfahrt eines
Nachbarhauses stand und am
Heck beschädigt war. Der Autobe-
sitzer informierte die Polizei. Die
traf am Unfallort einen 36-jähri-
gen Ford-Fahrer, dessen Auto zu-
nächst mit dem Audi und anschlie-
ßend mit einem Mazda zusam-
mengestoßen war. Die Polizisten
brachten den Unfallfahrer zur Wa-
che, wo ihm eine Blutprobe ent-
nommen und der Führerschein
sichergestellt wurde. Der Schaden
beläuft sich auf etwa 14 000 Euro. 

»Sparen auf Teu-
fel komm raus
kann auch teuer
kommen.«

Roswitha K ö l l n e r


